
Herrje! Schon wieder jemand reingespuckt! Karikatur: Luff
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Die italienische Zeitung zur EU:
„Das alles, während Europa in einer
negativen, entmutigenden Spirale da-
mit beschäftigt scheint, auch symbo-
lisch all das Gute zu zerstören, was es
im vergangenen halben Jahrhundert
geschaffen hat. [...] Athen, Rom und
Berlin: Diese drei Hauptstädte haben
in diesem Moment eine historische
Aufgabe: den gemeinsamenWeg eines
vereinigten Europas wieder in Gang
bringen, nicht nur in der Wirtschaft,
sondern auch in Fragen der Politik
und der Solidarität.“

Die britische Zeitung zuMerkel/Tusk:
„Das ist die Klarheit, die Bundeskanz-
lerin Merkel nicht gezeigt hat, seit ih-
rer gut gemeinten, aber falsch einge-
schätzten Entscheidung von vergange-
nem Sommer, die deutschen Grenzen
allen syrischen Asylsuchenden zu öff-
nen. Sie sagt, sie wolle, dass Europa
sich bis nächsten Montag auf eine ge-
meinsame tragfähige Flüchtlingspoli-
tik einigt. Wenn sie es ernst meint,
sollte sie sich ausdrücklich Tusks Aus-
sage anschließen und seine Aufforde-
rung unterstützen, zu der langjährigen
EU-Politik zurückzukehren, dass Asyl-
suchende sich in dem Land registrie-
ren lassen müssen, in dem sie in der
Union ankommen.“
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Die spanische Zeitung zur EU:
„Der Athener Regierungschef Alexis
Tsipras drohte, die Staaten zu verkla-
gen, die die Übereinkommen zur Ver-
teilung der Flüchtlinge nicht einhal-
ten. Er hat durchaus Recht. [...] Bisher
wurden nur 500 Flüchtlinge umgesie-
delt. Die EU-Organe sind unfähig, ihre
eigenen Entscheidungen durchzuset-
zen. EU-Ratspräsident Donald Tusk
appellierte an die Flüchtlinge, nicht
nach Europa zu kommen. Zur Lösung
der Krise braucht es mehr, als solch
hohle Äußerungen.“

Die Zeitung zu Flüchtlingen/Wahlen:
„Selbst wenn die Krakeeler die Nach-
richten bestimmen – sie sind eine
Minderheit, eine sehr laute, aber doch
kleineMinderheit. [...]Werden Krakee-
ler, Hetzer und Demagogen künftig
den Ton angeben in unserenOrtsbeirä-
ten, Magistraten, Stadtverordnetenver-
sammlungen und Landtagen? Minder-
heiten werden nur groß, wenn die
Mehrheit ihnen das Feld überlässt. Das
Eintreten für Demokratie, für unseren
Rechtsstaat, für Werte wie Freiheit,
Gleichheit und Gerechtigkeit war sel-
ten so wichtig wie heute. Es war selten
so einfach. Es ging selten so schnell. Es
dauert gerade so lange wie der Gang
insWahllokal.“

enn Angela
Merkel der-
zeit nicht

zwischen Berlin, Paris
und Brüssel wegen der
Flüchtlingskrise hin
und her jettet, dann
knappst sie die wenige
verbleibende Zeit für
denWahlkampf ab. Ihr
vehementer Einsatz in
Baden-Württemberg,
Rheinland-Pfalz und in Sachsen-An-
halt ist alles andere als normaler
Wahlkampf. Obwohl die Kanzlerin
selbst gar nicht zurWahl steht, sind
die Urnengänge eineNagelprobe über
ihre Flüchtlingspolitik.

Sollte die Union kräftig verlieren,
würde das Rückenwind fürMerkels
Widersacher in der CDU – und in der
CSU sowieso – bedeuten. Gäbe es sogar
einDesaster für die Kanzlerinnen-Par-
tei, womit nach den jüngstenUmfra-
gen aber nicht zu rechnen ist, könnte
damit eine Kanzlerinnen-Dämmerung
eingeläutet werden. AngelaMerkel ist
nach den dramatischen Entwicklun-
gen der letztenMonate und der nach
wie vor nicht gelösten Flüchtlingskri-
se nichtmehr sakrosankt.

Das bislang unter der Decke gehal-
tene Suchen nach einer Alternative zu
Merkel als Kanzlerin könnte offen
ausbrechen. Dochwer sollte esma-
chen? Schäuble, Seehofer, von der Ley-
en, Altmaier? Die zuletzt hochgejazzte
Julia Klöckner gar? Die Rheinland-
Pfälzerin bestimmt nicht, selbst wenn
sie dieMacht inMainz erringen sollte.

Spannend ist es in allen drei Län-
dern. In Baden-Württemberg, das vor
fünf Jahren das politischeNovum von
Grün-Rot aus der Taufe hob und vom
knorrig-bürgerlichen Landesvater
Winfried Kretschmann ziemlich prag-
matisch regiert wurde, liegenGrüne
undUnion nahe beisammen. Sollte
Kretschmann die Nase vorn behalten,
dann bekäme die CDUmit demnicht
sonderlich beliebten Spitzenmann
GuidoWolf ein Riesenproblem. Sie
müsste als Juniorpartner in ein Bünd-
nismit den Grünen einsteigen. Nie-
mals, erklärtWolf seit Tagen. Er hat
vergessen, dass auch in der Politik das

W James-Bond-Motto gilt:
Sag niemals nie! Das
Wahlergebnis könnte
eine grün-schwarze
Landesregierung in
Stuttgart erzwingen.
Zumal die derzeit im
Sandkasten durchge-
spielten Farbkombina-
tionen allesamt ziem-
lich vage und unwahr-
scheinlich zu sein

scheinen. Egal, ob die Dreierkoalitio-
nen nun aus CDU, Grünen und FDP
(Jamaika) oder SPD, Grünen und FDP
(Ampel) bestehenwürden. Die drama-
tische Schwindsucht der SPD in Ba-
den-Württemberg, aber auch in Sach-
sen-Anhalt, könnte dazu führen, dass
dort selbst „große“ Koalitionen nicht
regieren können.

Das liegt auch daran, dass die große
Profiteurin der Unzufriedenheitmit
Merkels Flüchtlingspolitik des „Wir
schaffen das“ die Alternative für
Deutschland sein dürfte. Ihr werden
zweistellige Ergebnisse zugetraut. Die
Petry-Höcke-Gauland-Partei könnte
sogar vor der SPD landen, im Ländle
und in Sachsen-Anhalt. Daswäre eine
Schmach für die einst stolze Sozialde-
mokratie und eine empfindlicheNie-
derlage für Parteichef Sigmar Gabriel.
Auch hinter ihmwürden dann die
Messer gewetzt.

Die Rechtspopulisten der AfD ha-
ben zwar außer dem radikalen Protest
gegenMerkels Kurs politisch nicht all-
zu viel zu bieten, doch sie könnten in-
direkt über die Regierungsbildungen
mitentscheiden. Durch die schiere
Zahl ihrerMandate könnte die
Schein-Alternative für Deutschland so
mancherWunsch-Koalition einen
Strich durch die Rechnungmachen.

Hochspannend verläuft bislang
auch derWahlkampf zwischenMalu
Dreyer, der Landesmutter in Rhein-
land-Pfalz, und ihrer ehrgeizigenHer-
ausforderin Julia Klöckner. Dass sich
die ehemaligeWeinköniginWochen
vor derWahlmit einem Plan „A2“ zur
Flüchtlingspolitik sogar vonMerkel
abzusetzen versuchte, zeigt nur, wie
unwohl ihr ist, für die Politik der
Kanzlerin haften zumüssen.
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KOMMENTAR

ENTSCHEIDUNGGleich bei drei Landtagswahlen könnte es
nächsteWoche zu erheblichen Verschiebungen kommen.

Nagelprobe fürMerkel
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● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Googgle+
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WEITERE KOMMENTARE

Justiz:Die organisierte Kriminalität ver-
ändert sich: Darummüssen Richter
besonders ans Geld denken. ➤ SEITE 14

Domspatzen:Der Kampf um
Aufarbeitung gleicht demKampf gegen
Mehltau. ➤ SEITE 3
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

Welche Rindfleischsorte begeistert den
Oberpfälzer Sternekoch Thomas Keller-
mann?Wo findet er das zarteste Haxerl?
Geschichten aus der Sterneküche auf
BurgWernberg lesen Sie auf

www.mittelbayerische.de/kellermann

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

●➲ Kellermann kocht

Was wäre „Deutschland sucht den Su-
perstar“ ohne Dieter Bohlen undMen-
deres? Obwohl er jetzt Dschungelkönig
ist, will Menderes weiter um den „Re-
call“-Zettel kämpfen.
www.mittelbayerische.de/video

●➲ Meistgelesen

●➲ Video des Tages

01 Unfall Auf der B 22 im Landkreis
Cham verunglückt in der Nacht auf
Freitag ein 18-Jähriger tödlich.

02 Banken Die Sparkasse Regensburg
will 17 der derzeit 49 Filialen in Stadt
und Landkreis schließen.

03 Internet Den Facebook-AGBwider-
sprechen geht nicht – auch nicht mit
dem „Statut von Rom“.

04 Entsorgung In Wörth sorgt eine
Sperrmüllpanne für Ärger.

05 Fernsehen „Germany’s Next Top-
model 2016“ kommt nicht aus der
Oberpfalz. In Folge fünf fliegt Jennifer
aus Sulzbach-Rosenberg raus.

06 Trauma Ein schwerer Verkehrsun-
fall begleitet Opfer oft ein Leben lang.
Ein Betroffener erzählt, wie sich dieser
Augenblick anfühlt.

07 Missbrauch Ehemalige Schüler
schilderten im Regensburger Presse-
club ihre Erlebnisse bei den Domspat-
zen. Die Kirche kam nicht gut weg.
08 Kriminalität Der Polizei ist im Land-
kreis Cham ein Schlag gegen die Dro-
genszene gelungen. Zwei Männer wur-
den festgenommen.

Viktor Orban ist Merkels
schärfster Kritiker in der
Flüchtlingspolitik. CSU-
Chef Seehofer reiste nun
zu ihm nach Budapest.
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Reaktionen der User:

Finde ich gut, dass Seehofer sich nicht
vonMerkel einschüchtern lässt und
sein Ding durchzieht. Warum sollte er
nicht nach Russland und Ungarn reisen
dürfen, um dort mit den Regierungs-
chefs zu verhandeln? Bastian

Es darf dochmiteinander gesprochen
werden.Wie sonst soll eine gemeinsa-
me Lösung in der Flüchtlingsproblema-
tik gefunden werden? Josef

Horst Seehofer macht einfach alles
falsch... Flori

-Thema
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Die Themen bezahlbaresWohnen und
Mietwohnungsbau sind angesichts
der angespannten Lage in den bayeri-
schen Ballungszentren so aktuell wie
lange nicht. Durch die Zuspitzung der
Flüchtlingssituation hat sich der
Druck auf die Wohnungsmärkte noch
einmal verstärkt. Um die Unterbrin-
gung der einheimischen Bevölkerung
und der neu hinzukommenden Men-
schen zu gewährleisten, sind Tausende
neueWohnungen nötig.

Besonders brisant ist die Situation
beim Segment bezahlbare Mietwoh-
nungen. In den letzten zehn Jahren
wurden in Bayern regelmäßig zu we-
nige Wohnungen gebaut. Zwar gab es
2014 einen Zuwachs von 9,5 Prozent
auf rund 51 000 Wohnungen. Die
meisten davon waren allerdings Einfa-
milienhäuser. Bei preisgünstigenMiet-
wohnungen sieht es dagegen düster
aus. So wurden lediglich 1900 Sozial-
wohnungen neu gebaut – immerhin
eine Steigerung um 30 Prozent. Zu-
gleich fielen 4320 Mietwohnungen
aus der Sozialbindung. Aktuell verwal-
ten die Mitglieder des VdW Bayern
108 000 Sozialwohnungen. Vor 15 Jah-
renwaren es noch 183 000. Demgegen-
über warten immer mehr Haushalte

auf eine Sozialwohnung. Bei der Stadt-
bau-GmbH Regensburg sind derzeit
1400, in Ingolstadt 3000 Interessenten
beim kommunalen Wohnungsunter-
nehmen vorgemerkt – diese Reihe lie-
ße sich in anderen bayerischen Groß-
städten beliebig fortsetzen.

Die bayerische Staatsregierung hat
reagiert und im Oktober den Woh-
nungspakt Bayern ausgerufen. Das er-
klärte Ziel ist der Bau von 28 000 geför-
derten Mietwohnungen bis 2019. Die
Wohnungen sollen vom Freistaat, den
Kommunen und im Rahmen der staat-
lichen Wohnraumförderung errichtet
werden. Dafür hat der Freistaat die
Fördermittel für den sozialen Woh-
nungsbau erhöht und die Förderkon-
ditionen verbessert. Die Mitgliedsun-
ternehmen des VdWBayern haben auf
das Angebot reagiert und werden ihre
Neubauinvestitionen in den nächsten
drei Jahren deutlich erhöhen. Doch
selbst bei einer Verdoppelung der Neu-
bauleistungen würden „nur“ knapp
4000 neue Sozialwohnungen jährlich

entstehen. Deshalb müssen sich auch
andere Akteure engagieren. Die von
der Bundesregierung beschlossene
Sonderabschreibung zur Förderung
des Mietwohnungsneubaus wird hier
hoffentlichWirkung zeigen.

Aber: Die Bau- und Grundstücks-
kosten sind die entscheidenden Stell-
schrauben für den Bau von bezahlba-
ren Wohnungen. Und hier ging es in
den letzten Jahren nur nach oben. Ei-
ner Studie der Arbeitsgemeinschaft
für zeitgemäßes Bauen zufolge sind
die Kosten für den Neubau von Mehr-
familienhäusern seit 2000 um 36 Pro-
zent gestiegen. Durch die Verschär-
fung der Energieeinsparverordnung
zum 1. Januar 2016 wird das Bauen
noch einmal um sieben bis zehn Pro-
zent teurer.

Für preisgünstiges Wohnen in den
Städten kann laut dem Bündnis für be-
zahlbares Wohnen und Bauen etwas
getan werden: Dazu zählen etwa Dere-
gulierungsvorhaben wie die Einfüh-
rung einer einheitlichen Musterbau-
ordnung, eine vergünstigte Bereitstel-
lung von Bauland und Grundstücken
der öffentlichen Hand unter Voraus-
setzung der Konzeptqualität, die Un-
terstützung serieller Bauweise oder die
Beschleunigung von Genehmigungs-
verfahren. Und das Wichtigste: keine
weitere Verschärfung kostentreiben-
der Baustandards.

SOZIALESUmdie Unterbrin-
gung von Einheimischen
wie Flüchtlingen zu gewähr-
leisten, sind Tausende neue
Wohnungen nötig.

BezahlbarerWohnraumfehlt

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

XAVER KRONER
Verbandsdirektor und geschäftsführendes

Vorstandsmitglied beim Verband bayerischer
Wohnunggsunternehmen
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